
Jeder achte M¡tarbeitende ist aktiv
auf Stellensuche
Eine bemerkenswert hohe Zahl Mitarbeitende in Sozialen Diensten überlegt sich einen Stellenwechsel

Dabeizeigen Sozialarbeitende und Berufsbeistände ohne Führungsfunktion signifikant höhere

Fluktuationsabsichten als Sachbearbeitende und Angestellte mit Führungs- oder Leitungsfunktion.

Steigende Fallzahlen, Klientinnen ltnd
Klienten mit Mehrfachproblematik sowie

kontinuierliche Reformen im Bereich der

Sozialhilfe oder des Kindes- nnd Erwachse-

nenschntzes machen die Arbeit in Sozialen

Diensten anspruchsvoll. Die Albeitgeber

stellen deshalb hohe Ansprüche an die per-

sönliche Eignung, clas Fachwissen und die

Berufserfahrung von Mitarbeiteuden. Dies

wiederum trägt dazu bei, dass die Rekr-utie-

larng voll qualifiziertem Fachpersonal auf-

wändig ist.

Vor diesem Hintergrund ist eine er-

höhte Personalfluktuation in Sozialen

Diensten problematisch. Vielen Organi-

sationen fallt es schwer, die durch Fluk-

tuation freigewordenen Stellen durch

qualifizierte Arbeitskräfte zu ersetzen'

Die folgenden Elgebnisse einer aktuelleu

Studie beler.rchten die Ursachen von Flttk-

tuationsabsichten bei Mitarbeitenclen in
Bereich sozialhilfe, Kindes- uncl Erwach-

senenschutz sowie dereu Häufigkeit. Dazu

wlrrdeu ill Zeitraun von Sotnmer bis

Herbst 2015 mittels Onlinebefragung

insgesamt 942 Mitarbeitende sozialer

Dienste arls neun Kantonen (BS, BL, LU,

AG, So, ZG,SZ,BE,ZH) befragt.

Im Gegensatz zlt den tatsãchlichen

Personalabgängen ist die Fluktuations-

absicht definiert als ein Wtursch oder

ein vorsätzlicher Wille einer Person, ihre

aktuelle Arbeitsstelle ztt verlassen. Kün-

digungsabsichten gelten als einer der

besten Indikatoren ftir effektive Fluktu-

ationen, auch wenn sie sich nicht zwin-

gencl - beispielsweise aufgrund fehlender'

Alternativen - in effektiven Personalab-

gängen niederschlagen rrtissett. Mit "ho-
her Fluktuationsabsicht" ist im Folgenden

gemeint, dass eine Person die Kündigung
ihrer Arbeitsstelle stark in Betracht zieht

r.rnd aktiv nach einel neuen Stelle sucht.

Bei Personen nit hohen Fluktuationsab-

sichten sind zudem die Arbeitsmotivati-

on und Arbeitszufriedenheit deutlich re-

duziert. Anch deshalb ist es wichtig, die

daftir verantwortlichen Gründe besser zu

velstehen.

Häufigkeit von Fluktuationsabsichten
Runcl 13 Prozent der in Rahrnen der Stt
clie Befi'agten hat eitte starke Absicht geäus-

sert, ihre Stelle zu wechseln. Sie sttchen ak-

tiv nach einer netten Beschäftigr.rng. Bei

weiteren rturd 30 Prozent sind die Fluktt
ationsabsichten mittelstark ausgeprä81.

PeLsonen in diesel zweiten Gruppe sind

unsicher', ob sie ihren Job behalten wollen,

und schauen sich gelegentlich nach einer

nenen Albeitsstelle um. Ar.rffallend ist, dass

sich bei Sozialarbeitenden nnd Berufsbei-

ständen ohne Führungsfunktion signifi-
kant höhele Fhrktuationsabsichten zeigen

als bei Sachbearbeiterinnen und Sachbear-

beitern und den Angestellten rnit Ftih-

rungs- oder Leitr"rngsfunktion. Dabei ist es

unerheblich, ob sie in der Sozialhilfe oder

in Kindes- ttnd Erwachseneuschtttzbe-

reich tätig sind.

Drei Fünftel (59 Prozent) der Personeu

mit erhölÌtelì Fluktuationsabsichten geben

an, dass sie ihre derzeitige Stelle inner-

halb cler nächsten zwei Jahre ftir einen Job

ausserhalb der Sozialhilfe oder des Kin-
des- und Erwachsenenschutzes verlassen

wollen. Diese Personen sind insbesondere

unznfrieden tnit dem hohen adtninistla-

tiven Aufwand in ihrer Arbeit, dem Ge-

halt sowie llit ihrel Work-Life-Balance.

26 Prozent der Kündigr-rngswilligen sind

noch unsicher, wo sie in zwei Jahren ar-

beiten werden. Die tibrigen 16 Prozent

ziehen mittelfristig einen Stellenwechsel

innerhalb des aktuellen Arbeitsbereichs in
Betrâcìrt.

Kündigungsgründe
Die vier wichtigstelì Faktoren, die zur Kün-

digungsabsicht fühlen, sind die fehlende

Unterstützung durch direkte Vorgesetzte,

der hohe administrative Aufwaud bzw. "Biir
rokratie", fehlende Aufstiegsmöglichkeiten

und die Grösse einer Organisation. Mitar'-

beitende, die sich in schwierigen Situatio-

Viele Sozialarbeitende sind unsicher, ob sie an ihrer Arbeitsstelìe bleiben wollen. Bild: Kegstone
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nen nicht auf direkte Vorgesetzte vellassen

können rulcl wenig Unterstützung bekon-
men, wechseln eher die Stelle. Dasselbe gilt
flìr Personen, die den administrativen Ver'-

waltungsauÂvand in ihrer Or3anisation als

r.urnötig hoch turd belastend wahrnehmen.
Beschäftigte mit Kalriereabsichten und

geringenAufstiegsmög'lichkeiten beabsich-
tigen ebenfalls, ihren aktuellen Albeitge-
ber kurz odel mittelflistig zu verlassen.
Ausserclem sind die Fhrktuationsabsichten
in grösseren Sozialdiensten, die mehr als

1000 Sozialhilfedossiels betreuen, gelin-
gel als in kleinen Olganisationen. Dieser

positive Einfluss del Organisationsgrösse

besteht r.rnabhängig von den anderen be-

rticksichtigten Faktoren. Er könnte deshalb
ein Hinweis sein aufein bessel ausgebautes

Netz spezialisierter Beratungsleistungen in
städtischen Gebieten r-urd auf etìtlastende
interne Snpportprozesse in grösseren Ver-
waltungseinheiten, die die Arbeitssituati
on von Mitarbeitenden erleichtern.

UnzureichencleFort-r.urdWeiterbildungs-

mög'lichkeiten, ein unbefriedigendes Mass

an Verantwortung beim Elftillen von Ar-
beitsaufg'aben sowie Unzufriedenheit mit
der Work-Life-Balance gehören zur Grup-
pe der zweitwichtigsten Ursachen ftir die
beobachteten Fluktuationsabsichten. Ein
weiteler Faktol ist das Alter cler Beschäf-

tigten: Jüngere Mitarbeitende sind rnobi-
ler als ihle älteren Kolleginnen uncl Kolle-

gen nnd beabsichtigen hãufiger, eine nelre

Stelle zu suchen.

Schliesslich kann gezeigt werden, dass

Sozialarl¡eitende rnit einem hohen Grad
an Entscheidungsautonomie und Sachbe-

arbeitende mit mehl Selbstbestimmtheit
bei der Gestaltung ihrer Arbeit geringere
Fluktuationsabsichten haben. Erfordern
aber selbst Kleinig'keiten die Zustimmung
eiues Vorgesetzten odel wenn die eigene

Albeit nur in geringem Mass selbststän-

dig geplant werden kann, erhöht dies die

Wahrscheinlichkeit, dass Mitarl¡eitende
einen Stellenwechsel anstreben. Bei den
SozialarbeitendeÌr trägt zuclem die Unztr
friedenheit mit der gesellschaftiichen An-
erkennung des Berufs zum beabsichtigten
Jobwechsel bei.

Hohe FluktuationsÌete senkt d¡e

Leistu ngsq ualität
Die Arbeit in Sozialen Diensten ist in den

letzten Jahlen anspruchsvoller geworden
und erfordert hente ein hohes Mass an Spe-

zialisierung. Eine hohe Fluktuationsrate
unter den Mitarbeitenclen stellt Sozial-
dienste deshalb vol besondere Herausfor-
derungen: Personalabgãnge vemrsachen
Kuowåow-Verhrst, beeinträchtigen die
Kontinuität der Betreuung und können so

zu Einbussen bei der Leistungsqualität
ftihren. Die Rekrutielung und Einarbei-
tulìg rìeuer Mitarbeiterinnen uncl Mitar-
beiter ist zuderl rnit hoheu Kosten ver'-

bunden rurcl ftrhrt zu einer höheren
Arbeitsbelastung für clie verbleibenclen
Mitarbeitenden.

Die in der Studie beobachteten Fluktu-
ationsabsichten in Sozialen Diensten ver-

weisen auf einen Bedarf nach zusätzlichen

Investitionen zur längerfristigen Bindung
des Personals, zumal auch festgestellt wur'-

de, dass Arbeitsmotivation und Arbeitszu-
fi'ieclenheit bei Pelsonen mit hohen Fluk-
tuationsabsichten cleutlich reduziert sind.

Vorschläge für Gegenmassnehmen
Verbesserungspotenzial besteht insbeson-

dere in den Beleichen Mitarbeitelfiihmng,
Aufg'abenteilung zwischen administrati-
vem Pelsonal und Professionellen der Sozi
alen Arbeit, Personalentwicklung und
Wolk-Life-Balance. Die Möglichkeiten zur
Umsetzung konkreter Massnahmen in die-

sen Bereichen sind allerdings teilweise ab-

hängig von der Grösse einer Organisation.
Strategien zur Professionalisiertng von
Fi"ihrungsstluktnren und Personalmanage-

ment sind deshalb, wenn möglich, mit Flr
sionen kleirer Sozialdienste zn grösseren

Einheiten zu verbinclen.

Delzeit siucl zu viele Mitarbeitende unsi-
cher', ob sie ihre Albeitsstelle behalten und
weiterhin im Bereich Sozialhilfe r.urd Kin-
des- und Erwachsenenschutz beschäftigt
sein wollen. Die Herausfordelung ftir clie

Zukunft ist, sie von einer Beschâftigung in
Sozialen Diensten zu überzeugen. I

Roger Pfiffner

Berner Fachhochschule

Fachbereich Soziale Arbeit

STUDIE ZUR ATTRAKTIVITÄT

VON SOZIALDIENSTEN

ALS ARBEITGEBER

Der Text fasst erste Ergebnisse der Studie
<Soziale Dienste - Attraktivität als Arbeit-

gebende und Arbeitsbedingungen für die

Mitarbeitenden>> zusammenr welche die

Berner Fachhochschule mit Unterstützung der

Berner Konferenz für Sozialhilfe, Kindes- und

Erwachsenenschutz IBKSE] und der Gesund-

heils- und Fürsorgedirektion des Kantons Bern

im Zeitraum Sommer bis Herbst 2015 realisiert
hat.

FLU KTUATIONSABSI CHTEN NACH MITARBEITERGRU PPE N

Sozialarbeiterln ohne Führungsfunktion I N=450 )

Sachbea¡beitung ohne Führungsfunkrion I N=302 J

Angestellte mit Führungsfunktion I N=86]

Leitung IN=104]

Alle IN=942)
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Fast die Hälfte der Sozialarbeitenden ohne Führungsfunktion dachte
zum Zeitpunkt der Befragung aktiv über einen Stellenwechsel nach.
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